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Ein und Zwanzigſter Jahrgang.
3. Quartal. Ausgegeben Sonnabend den 14. Auguſt 1847. Stück 13.

Wahrheit kommt ſtets an's Tageslicht.
Vor vielen Jahren, ehe die Poſten geregelt und Eiſen-

bahnen gegründet waren als man noch wenig Vertrauen
auf Reiſen ſetzte, und keine Baarſchaften mit der Fahrpoſt
aus Oeconomie verſenden wollte, übergab der Banquier O. N.
in Brody einem als ehrlich bekannten Manne Namens Ch--r,
der jährlich zwei Mal nach Leipzig zu reiſen pflegte, ein
verſiegeltes Päckchen mit 500 Ducaten, welches dieſer einem
Geſchäftsfreunde in Breslau einhändigen ſollte. Bei der
Nachhauſekunft. verſicherte Ch--r, ſeinen Auftrag getreu er-
füllt zu haben da man in jener Zeit den Worten ebenſo
gut als der Schrift traute, fiel es dem Banquier nicht ein,
die Empfangsbeſtätigung zu verlangen. Nach mehreren
Monaten erhielt jedoch O. N. durch einen Reiſenden, wel-
cher Geſchäfte wegen nach Brody ſich begeben einen Brief
von ſeinem Geſchäftsfreunde in Breslau, worin die Bitte
ausgeſprochen war, endlich ein Mal den ſchuldigen Betrag
tilgen zu wollen. Erſtaunt über dieſen Brief ließ er Ch r
zu ſich rufen und ihn die Mahnung leſen, worauf jener
beſtürzt betheuerte, die ihm anvertraute Summe richtig über-
geben zu haben. Nach vielſeitigen Streitigkeiten wurden
endlich Schiedsrichter gewählt, Kläger und Beklagte münd-
lich vernommen und das Urtheil dahin ausgeſprochen daß
Ch r entweder ſchwören oder den dritten Theil des ihm
anvertrauten Betrages zu erſetzen gehalten ſeyn ſolle. Mag
man dem Jsraeliten Manches aufbürden, ein feierlicher
Schwur bei ſeiner Thora, das Heiligſte, was er ſich denken
kann, wird von ihm ſelten oder nie geleiſtet. Selbſt wenn
das Recht auf ſeiner Seite iſt, läßt er ſich eher zu Geld-
opfern als zu einem Eide bei der heiligen Thora herbei.
Somit erklärte Ch--r ſeinem Schiedsrichter, lieber das
Drittel der fraglichen Summe zu erlegen, als ſchwören zu
wollen, obſchon ſeine pecuniären Verhältniſſe es kaum zu
ließen, eine ſolche Summe zu verſchmerzen. Ein großer
Theil hielt Ch--r für einen Heuchler, der im Beſitz des
ihm übergebenen Geldes ſey, und das in ihm geſetzte Ver
trauen mißbraucht habe. Dieſer Umſtand raubte ihm zuerſt
den Credit, durch den er ſeine Geſchäfte betreiben konnte
und endlich verfiel er in eine ſchwere Krankheit, welcher er
auch ſein Leben zum Opfer bringen mußte. Vor ſeinem
Hinſcheiden verſammelte er ſeine Familie, Verwandte und
Freunde, betheuerte ihnen, ſtets rechtlich gehandelt zu haben,
mit der Hinzufügung, daß ſeine Unſchuld früher oder ſpäter
ganz gewiß an's Tageslicht kommen werde. Gott verläßt
den Gerechten nicht, ſagte er, ſegnete die Umſtehenden und
verſchied. Dreißig Jahre nach dieſer Begebenheit reiſte ein
Greis, der einen großen Reichthum beſaß, von Brody nach
dem gelobten Lande, denn er wollte auf dieſem Boden ſein
Leben beſchließen und in Chebron begraben werden. Jn

Trieſt angelangt, miethete er ſich einen Platz auf einem
Schiffe, das nach Aſien zu ſegeln in Bereitſchaft ſtand.
Der Anblick der unüberſehbaren Meeresfläche, der Gedanke
an die vielfachen Stürme und Gefahren machten einen tiefen
Eindruck auf ſein Gemüth. Er fühlte ſich gedrungen an
die Seinigen zu ſchreiben und ihnen wichtige Entdeckungen
zu machen. Der Brief enthielt die Nachricht, daß der Greis
früher ein armer Fuhrmann geweſen, mit Ch-—r eine Reiſe
nach Leipzig gemacht und von ihm ein Päckchen mit 500
Dueaten zur Uebergabe an einen Banquier in Breslau er
halten habe. Ferner hieß es, daß er dieſes Geld unter-
ſchlagen und daß jenes Verbrechen ihn zwar nach und nach
zum reichen Manne aber auch zum Mörder des Ch-—r,
eines der redlichſten Männer, gemacht. Um ſein erwachtes
Gewiſſen zu beruhigen, haben ſeine Erben die Obliegenheit,
den geraubten Betrag von 500 Dueceaten nebſt den 30jäh-
rigen Zinſen den Erben des unſchuldigen Ch-—r zu erſetzen,
nur auf dieſem Wege könne er einſt Ruhe im Grabe erwar-
ten. Dieſen Anordnungen wurde mit ſtrenger Genauigkeit
entſprochen, und das Sprüchwort: Die Wahrheit kommt
W Jgeslicht, bewährte ſich ſonach im vollen Sinne des
Sortes.

Einige Deutſche unternahmen kürzlich eine Expedition
nach Paris. Einer derſelben, der franzöſiſchen Sprache
nicht mächtig, verläßt ſein Hötel, um die Freunde aufzu
ſuchen und mit ihnen einige Merkwürdigkeiten in Augen
ſchein zu nehmen. „Du wirſt Dir zuvor den Namen der
Straße in deine Brieftafel ſchreiben ſpricht der vorſichtige
Deutſche. Er ſtellt ſich an die Ecke und ſchreibt Buchſtabe
für Buchſtabe ab. Als er Abends heimkehren will findet
er richtig nicht die Straße. Raſch entſchloſſen nimmt er
ſeine Brieftafel, tritt an einen Mann heran und fragt ihn
pantomimiſch: ob er ihm nicht ſagen könne, wo' er die
Straße finde? Der Franzoſe lacht und ſpricht: Non
Monsicur!“ Einen zweiten auch der lacht und ſpricht:
on Flonsieur!““ Unſer Reiſende iſt in Verzweiflung.
Endlich findet er einen Deutſchen. „Sagen Sie, liebſter
Landsmann, um Gotteswillen, wo wohne ich hier leſen
Sie!“ Auch dieſer will vor Lachen berſten: „Wiſſen
Sie, was Sie hier aufgeſchrieben haben? Dieſer Ort
darf nicht verunreinigt werden.“

Mittel gegen die SommerſproſſenSonnenſie ne ſproß
Nach der Meinung vieler Aerzte entſtehen Sommer-

ſproſſen dadurch, daß man ſich an warmen Tagen ſtark er
hitzt und die Haut zum Schwitzen bringt. Scheint nun
die Sonne auf die dadurch entſtandenen Schweißtropfen, ſo
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entſtehen jene fatalen Flecke, die ſo mancher Schönheit Ab
bruch thun. Um ſie zu vertilgen, werden immer Säuren
mit dem glücklichſten Erfolge angewendet. Man preſſe den
Saft einer friſchen Citrone aus, vermiſche dieſen mit 8 Loth
Orangen- oder Roſenwaſſer und waſche ſich damit Morgens
und Abends das Geſicht und die Hände, die mit Sommer-
ſproſſen bedeckt ſind, trockne ſich nur leicht ab, ſetze ſich
aber nicht gleich wieder der Luft aus, ſo wird man die
böſen Flecke ſehr bald verſchwinden ſehen.

Die Enthaltſamkeits-Probe.
Jm Berliner Volks Dialekt. Von A. Hopf.

Na Lude ſetze Dir un höre
Wat mir bei Eilnerſch is paſſirt
So wat ick ſchwört't uf meine Ehre!
Js noch keen Menſchen arewirt.
Doch vorher laaß uns Eenen ſchmieren (trinkt)
Da Lude, drink die Neege aus!
Du brauchſt Dir gar nich zu ſcheniren,
Kannſt duhn, als wärſt Du hier zu Haus.

Bei Eilnerſch is 'ne Schlummer-Ecke,
Die hat mir manchmal ſchon erquickt.
So ſieh'ſte, nu komm ich zum Zwecke,
Jck war Dir nämlich ingenickt.
Als ick nmu feſt war ingeſchlufen,
Dröhmt mir von Wurſt un Branntewein
Da hör' im Schlaf ick dreimal rufen,
Un: Nante! Nante! Nante! ſchrei'n.

Jck wecke uf. Vor meine Oogen
Steh'n Dir zwee Herren vckſig fein!
Un reichen mir t is nich gelogen
Een großes Glas mit Branntewein.
Mechaniſch greif ick nach dem Humpen
Vor Wehmuth mir det Ooge thränt:
Da lachen Dir die beede Lumpen,
Un ſagen „So is 't nich gemeent!“

Na Lude, Du kennſt meine Hitze!
Ufſpringen wollt' ick, voller Wuth
Alleen, Du weeſt, wen ick gut ſitze,
Dhut mir det Ufſtehn niemals gut.
Ooch liegt een allzuraſchet Handeln,
Nich grade in mein Temp'rament:
Man muß mit Ruh uf Erden wandeln.
Na drink mal Proſt! (trinkt) Herr, wie det brennt!

Nun, ick beſänftigte mir wieder,
Un ſah blos nach dem Branntewein.
Der Eene fagt: „„Wir ſind Mitglieder
„„Von dem Enthaltſamkeits Verein.
„„Kannſt Du 'ne Stunde Dir enthalten
„„Zu drinken von det gift'ge Naß:
„Sollſt Du den Dahler hier behalten
„Un obendrinn det vulle Glas.“

Cen'n Dahler? un een Glas mit Kümmel?
Un brauch' ick niſcht davor zu duhn
„Nee“ ſagt der eene kange Lümmel
„„Du kannſt die Glieder dabei ruhn.
„„Doch merke Dir't vor eene Stunde,
„„Wird Deine Kehle nicht getränkt
„„Sitzt Du ſo lang' mit drocknem Munde,
„So is der Dahler Dir geſchenkt.“

Na dacht' ick, det is doch zum Lachen!
Un hab' ſe in't Geficht gegrient.
Die werden Beede Oogen machen!
Der Dahler, der wird leicht verdient.
Een ganzet Jahr will ick hier ſitzen,
Un rühren keenen Droppen an
Un ſollt' ick Blut und Waſſer ſchwitzen
Kurakterſtärke ziert den Mann!

Doch höre Lude, laaß Dir bitten,
Geh nie nich ſo 'ne Wette in
Wat ick die Stunde hab' gelitten,
Det geht in keene Bibel rin,

Det Schnapsglas ſtand mir vor de Naſe.
Ach Lude! 't roch doch gar zu ſüß.
Woll wiſſen möcht' ick blos zum Spaße,
Dacht' ick, ob't reener Kümmer is?

Ne halbe Stunde war verfloſſen
Da ſtand der ſchöne Branntewein
Un noch keen Droppen war genoſſen
Du kannſt Dir denken meine Pein.
Die Kehle war mir ſchon ganz heißer
Die Stunde wurd' een Jahr mir lang
Jck fluchte uf den Uhrenweiſer
Un ſeinen lahmen Schneckengang.

Na, dacht' ick, wenigſtens det Riechen
Verboten Dir die Herren nich.
Den Dahler wirſt Du doch wohl kriegen:
Ach, Durſchten is 'ne ſaure Pflicht!
Jck roch, un roch, und ſtach die Naſe
Bis beinah an die Ohren rinn.
Wär' jetzt die Naſe, Deine Blaſe
Dacht' ick ſo wär' der Kümmel drin.

Noch fehlten ganze zwölf Minuten.
Mir überlief een kalter Graus!
O Uhre! dacht ick dhu Dir ſputen
Denn ſonſt geht mir die Pfeife aus.
Wenn Dir die Kehle dhät' verroſten
Ach Nante, det wär' fürchterlich!
Du willſt doch wenigſtens mal koſten,
Denn det verboten ſie Dir nich.

Mann blos een ganz kleen Bisken nippen,
Dacht' ick und greife nach det Glas:
Ich ſetz' et zitternd an die Lippen:
Doch Lude, jetzt noch werd' ich blaß,
Wenn ick an meinen Schreck gedenke
Denn kaum ſetz' ick et an den Mund,
Jck denk' voch gleich, ick krieg' die Kränke
Als Dir der Jnhalt wutſch! verſchwund.

Hätt' ick det Glas nich feſtgehalten
Uf Ehr! et wär mit ringeruſcht.
So dhun die Schickſalsmächte walten!
Der Kümmel war nu ufgeluſcht;
Der ſchöne Dahler war verloren.
Det Unglück ruht uf mir zu ſchwer.
O Lude, waär ick nie geboren!
Ach!!! lang' mir mal den Kümmel her
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Am 11. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Paſtor Thieſius in Collenbei.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach. Nachm. Herr Paſtor

Pfefferkorn aus Corbetha.
Nach dem Vormittagsgottesdienſte öffentliche Beichte und Abendmahl ge

halten vom Herrn Paſtor Schellbach, diejenigen welche daran Theil
zu nehmen wünſchen, wollen ſich Tags vorher bekannten Ortes anmelden.

Neumarktskirche: Herr Cand. Sande.
Altenburger Kirche: Herr Hülfsprediger Kötteritz.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Bürger und Schuhmachermſtr. Heßelbarth ein

Sohn. Getrauet: der Königl. Regierungsrath Danneil mit Jgfr. M.
Ch. Schönwald von hier.

Stadt. Geboren: dem Kutſcher Müller eine Tochter dem Land und
Stadtgerichts Secretair Koven ein Sohn dem Handarbeiter Hoffmann eine
Tochter. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Bürgers und Oeconomen
Munzer, 6 W. alt, an Krämpfen der hinterl. jüngſte Sohn des Schneider
meiſters Müller 24 J. alt am Scharlach der Zwillingsſohn des Müllers
Händel, 8 W. alt an Krämpfen.

Neumarkt. Vacat. eAltenburg. Geboren: dem Handelsmanne Ude ein Sohn dem
Schornſteinfegergeſellen Ronniger eine Tochter dem Victualienhändler Fichtler
ein Sohn dem Handelsmanne Lincke ein Sohn (todtgeb.) Geſtorben:
die einzige Tochter des Sattlermſtrs. Schlag, 6 J. 9 M. alt, am Zehrfieber
der Bürger und Schneidermſtr. Prange, 51 J. 3 W. alt, am Nervenfieber.
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Kirchennachrichten von Lauchſtädt Juli.
Geboren: dem Gaſthofsbeſitzer F. Lehmann allhier ein Sohn dem

Einwohner und Oekonomen K. A. Scherneck in St. Ulrich ein Sohn dem
Bürger und Beutlermſtr. J. S. G. Kratz ein Sohn dem Gaſthofsbeſitzer
A. Gieſeler eine Tochter. Geſtorben: des Einwohners und Handarbei-
ters F. W. Wexſum in St. Ulrich allhier jüngſter Sohn, im 1. J., am Zah-
nen eine unehel. Tochter, im 1. J., an Krämpfen des Mühlen und Ma-
ſchinenbaumſtrs. H. Brand allhier jüngſte Tochter im 1. J. an Krämpfen.

Kirchennachrichten von Schaafſtädt: Juli.
Geboren: dem Maurermſtr. Pfeifer eine Tochter dem Schuhmacher-

meiſter Limmer eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Stöber ein Sohn dem
Kaufmann Sturm eine Tochter dem Rendant Grimm ein Sohn dem Wind
müller Häßler eine Tochter. Getrauet: der Fleiſchermſtr. Bindernagel
mit Jgfr. Schwinge hier. Geſtorben: der Schuhmachermſtr. Otto,
50 J. alt, am Nervenſchlag der Gaſtwirth Horn, 403 J. alt, an Auszeh-
rung die jungſte Tochter des Handarbeiters Kunze, 3 M. alt, an Krämpfen
die Ehefrau des Handarbeiters Baumann, 59 J. alt, am Schlagfluß der
Gärtner Böttcher, 22 J. alt, an Auszehrung das jüngſte Kind des Schuh-
machermeiſters Stöber, 7 St. alt, an Krämpfen das jüngſte Kind des Kauf
manns Sturm, 9 St. alt, an Krämpfen der Diaconus Reinboth, 30 J.
10 M. alt, an Auszehrung der Handarbeiter Türpe, 50 J. alt, am Nerven
ſchlag.

Kirchennachrichten von Schkeuditz Juli.
Ge borene dem Hausbeſitzer Auguſt Holzweißig ein Sohn dem Einwoh-

ner Pleſſing ein Sohn dem Einwohner Gottfr. Berthold eine Tochter einer
ledigen Perſon eine Tochter dem Maurer Scharf ein Sohn dem Einwohner
Zedel eine Tochter dem Sattlermſtr. Kübler ein Sohn dem Apotheker Weineck
ein Sohn. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Zimmermanns Berg-
mann, 75 J. alt die Ehefrau des Schneidermſtrs. König, im 76. J. ein
Sohn des Fleiſchhauermſtrs. Leonhardt Wachtler, im 7. M. ein Sohn des
gräfl. Leibjagers Spott, im 4. M. der Hospitalarme Ulrich, im 71. J.
eine Tochter des Einwohners Zedel, 6 Tage alt der Getreidemäckler Lehnert,
im 57. J. eine Tochter des Luſt und Kunſtgärtners Eichler in Grünberg,
im 6. M. eine unehel. Tochter in der 4. W. ein Sohn des Einwohners
Zetſche, im 5. J.

addddeeeeeeeeeeeeeeeeee--—-

Bekanntmachungen.
Die Mitglieder des Merſeburger Kreis- Vereins zur

Verhütung von Verbrechen durch Beſſerung der aus den
Strafanſtalten e. Entlaſſenen werden hierdurch zu einer im
Saale des hieſigen Rathhauſes abzuhaltenden General-Ver-
ſammlung auf

den 13. September e. Nachmittags 3 Uhr,
mit dem Bemerken eingeladen, daß nach g. 5. der Statuten
des Kreis Vereins jedes Mitglied der im Kreiſe beſtehenden
Bezirksvereine zur Theilnahme an dieſer Verſammlung be-
rechtigt iſt.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1847.
Der Director des Kreisvereins zur Verhütung

von Verbrechen ee.
Weidlich.

Bekanntmachung. Die Haus und Scheunenbe-
ſitzer der Geſammtſtadt Merſeburg werden hierdurch aufge
fordert, die Feuerkaſſenbeiträge für das erſte Semeſter 1847
nach 8 Sgr. 4 Pf. vom Hundert der beitragspflichtigen
Summe binnen längſtens 14 Tagen an die hieſige Stadt-
hauptkaſſe zu berichtigen da diesmal wegen Erfüllung der
reglementsmäßigen Zahlungsverpflichtungen der Societät
eine längere Friſt durchaus nicht verſtattet werden kann und
daher nach Ablauf dieſer Friſt bei nicht erfolgter vollſtän-
diger Zahlung ſofort zu exekutiviſchen Maasregeln ver-
ſchritten werden muß.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1847.
Der Magiſtrat.

89

(1098) Bekanntmachung.
Mit höherer Genehmigung ſoll im hieſigen Orte jähr-

lich am 6. Juli, und wenn dieſer Tag auf einen Sonntag
fällt, Tags vorher ein Viehmarkt abgehalten werden. Jn-
dem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken
wir zugleich, daß von jetzt ab mit den hier ſtattfinden-
den Wochenmarkttagen ein Getreidemarkt verbunden iſt.

Wir erſuchen daher die uns nahewohnenden Herren Oe
conomen, denſelben benutzen zu wollen.

Schkeuditz, den 2. Auguſt 1847.
Der Magiſtrat.

(1056) Gaſthofs- Verpachtung.
Zur meiſtbietenden Verpachtung des Gaſthofs zu Schkopau

habe ich im Auftrag. des Herrn Majors von Trotha Ter-
min auf

den 27. Auguſt er. Vormittags 9 Uhr,
in der Gerichtsſtube zu Schkopau anberaumt. Der Pachter
muß eine Caution von 200 Thlr. erlegen. Die übrigen
Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Der Juſtizrath Butte.

(1043) Häuſer- Verkauf.
Unterzeichneter iſt geſonnen, ſeine im Dorfe Zſchöchergen

belegenen beiden Häuſer baldigſt zu verkaufen es befinden
ſich in denſelben 3 Stuben Küchen und Kammern, auch
gehören zu denſelben mehrere Ställe, ein Bienenhaus, eine
Obſtdarre, alles in gutem baulichen Zuſtande ein gut be
ſtandener Obſt- und Gemüſegarten, ein durch die Separation
zugetheilter Plan von 2 M. Morgen 9 ORuthen, mehrere
Gegenſtände und Vorräthe zu einem Geſchäfte paſſend, auch
mehreres Wirthſchaftsgeräthe.

Kaufluſtige haben ſich daher an Unterzeichneten gefälligſt
zu wenden.

Zſchöchergen, den 28. Juli 1847.
Johann Gottfried Käſter.

(1114) Verkauf. Zwei große ſteinerne Sautröge

verkauft B. Klaffenbach,Burgſtraße Nr. 222.

cu25) Pferde Verkauf.
Da ich meine mehrſten Arbeiten für dieſes Jahr been-

digt habe, ſo beabſichtige ich ein Paar gute brauchbare Acker-
pferde, ſowohl zum ſchweren als leichten Zuge und von zwei
Paaren die Wahl, aus freier Hand zu verkaufen.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1847.
Gottfried Schmidt im goldnen Stern.

(1117) Logis-Vermiethung. Jn einem lebhaf-
ten Dorfe, eine Stunde von hier entfernt, iſt ein freundliches
Logis nebſt Laden, welches gegenwärtig von einem Seiler
bewohnt wird, zu vermiethen und dürfte ſich ſelbiges für
jeden Geſchäftsmann eignen. Näheres beim Böttchermeiſter
Aug. Pötzel in der Altenburg.

(1118) Logis-Vermiethung. Eine Stube nebſt
Kammer, Küche und Holzgelaß iſt zu vermiethen und kann
ſogleich bezogen werden Dom Nr. 268.

(1122) Vermiethung. Jn meinem Hauſe, Unter
Altenburg Nr. 811., ſteht die obere Etage zu vermiethen
und zum 1. October d. J. zu beziehen.

J. C. Wächter.
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BeeFür Rhenma-Leidende!
Allen an Geſichts-, Kopf-, Zahn-, Rücken und

Lendenſchmerz u. ſ. w., Gliederreißen und Harthörig-7
keit Leidenden empfehle ich aus gewiſſenhafter Ueber-
zeugung, in Verſuch zu nehmen

„die Groß ſchen
2 Nhenumatismus Ableiter“

à Stück 10 Sgr., ſtärkere à 15 Sgr.,
S von welchen für Merſeburg das alleinige Depot Herr

Louis Garcke hat. 2Jeder Ableiter trägt meinen Firma-Stempel
„„Eduard Groß in Dreslan

und kann ich nicht umhin, folgendes mir vorliegende
Schreiben des Herrn Baron von Biſtram mit
S deſſen werthgeſchätzter Erlaubniß, als ein gutes Zeug C
niß für die Zweckdienlichkeit meiner Ableiter hinzuſtellen.

Herrn Kaufmann Eduard Groß
Wohlgeboren hier.

2 Breslau, den 17. Juli 1847.5 Es iſt mir eine erfreuliche Pflicht, wenn ich Sie
2 von der vortrefflichen Wirkung eines Rheumatismus-Ab
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72 leiters, den ich dieſer Tage bei Jhnen kaufen ließ, in
Kenntniß ſetze. Mehrere Tage litt ich nämlich an ei-

2 nem heftigen Rheumatismus in der linken Schulter
H wodurch mir die empfindlichſten Schmerzen verurſacht

vurden und nahm nun nicht mehr wiſſend wie
2 ich das Uebel beſeitigen ſollte am Morgen meine z

Zuflucht zu ihren Ableitern. Jch empfand durch das
2 rauhe Aeußere ein unerhebliches, übrigens gar nicht

unangenehmes Brennen das Reißen ließ nach und
2 bis zum Abend war der Schmerz gehoben, ſo daß am
2 andern Morgen auch jede Spur von Rheumatismus
S verſchwunden war. Jch habe daher allen Grund bei- C
2 zuſtimmen, wenn Jhre Ableiter allgemein als ein mit

Recht geprieſenes Mittel angeſehen werden. Schicken2 Sie mir gefälligſt durch Ueberbringer einen ſolchen

72 Ableiter zu dem Preiſe von 1 Rthl., die Sie, wie i
S neuerdings gehört habe, auch anfertigen laſſen, um
2 vorkommenden Falls Gebrauch machen zu können.

Auch bitte ich Sie um eine genaue Beſchreibung der J
2 Bezeichnung Jhrer Ableiter, damit ich oder Bekannte

von mir nur Rheumatismus Ableiter kaufe, die vrng
Jhnen angefertigt ſind.

72 Mit Achtung

Jhr (1120)2 ergebenerAugust Baron von Bistram.

(1116) Anzeige. Einem geehrten Publikum die er
gebene Anzeige, daß ich mich als Böttcher hier niedergelaſſen
habe, durch Reellität und Pünktlichkeit werde ich mir das
Zutrauen eines geehrten Publikums zu erwerben ſuchen.
Auch ſind bei mir gute Braunkohlenſteine zu jeder be

liebigen Quantität zu haben.
Merſeburg, im Auguſt 1847.

Gottlieb Haaſe, Böttchermſtr. aus Halle,
wohnhaft im Vorwerk Nr. 438.

Boe

(1121) Handlun s Anzeige. Feinſtes franz.Jagd und r e e ne allen
Nummern, Zündhütchen, Ladepfropfe und weiches Blei em
pfiehlt billigſt Ferdinand Scharre, Neumarkt.

Mohrrübenſaft à Pfd. 14 Sgr., raffinirten RübenSy-
rup von ganz gutem Geſchmack, à Pfd. 10 Pf. bei

Ferdinand Scharre.
(1115) Handlungs- Anzeige. Die erſten neuen

Voll-Heringe ſind eingetroffen und empfehle ſelbige in Schocken
und einzeln, ſo wie neue marinirte Heringe zu möglich bil-
ligen Preiſen eine Sendung feinſten Arac empfehle ganz
beſonders für Wirthe, Nordhäuſer Branntwein, das Quart

7 Sgr. E. C. Müller.(1123) Anzeige.So eben erſchien und iſt in der Buchhandlung von
Lonis Garcke in Merſeburg zu haben

Das wohlgetroffene Portrait des Herrn Profeſſor, Gym-
naſial- Director Wieck. Gemalt von W. Nau-
mann, lithogr. von E. Rabeding und gedruckt
von L. Zöllner in Dresden.

Chin. Papier 20 Sgr.
(1124) Anzeige. Selbſtgefertigte Bruchbandagen

aller Art, Suspenſorien oder Tragbeutel, ſo wie loſe Fe-
dern zum Selbſtüberziehen, halte ich fertig zum Gebrauch
wie ſeit Jahren noch immer vorräthig fertige auch alle in
dieſes Fach ſchlagende Maſchinen nach dem Maaße paſſend
ſchnell und billig.

Alte Bandagen werden von mir nach Erfordern neu
mit Leder überzogen oder in Federn reparirt.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1847.
Friedrich Kleindienſt, Meſſerſchmiedemſtr.,

Brühl Nr. 349.
Herrn e. Kleindienſt bezeuge ich hierdurch ſehr gern,

daß die ſeit einer Reihe von Jahren auf meine Beſtellung
für Leidende mancherlei Art von ihm verfertigten Bandagen
und mechaniſchen Apparate, Stahlſchienen c. neben ihrer
verhältnißmäßigen Wohlfeilheit, auch durch Solidität der
Arbeit und Brauchbarkeit ſich durchgängig bewährt haben.

Merſeburg, den 20. Mai 1847.
Dr. Krieg, pract. Arzt c.

Auch ich Endesunterzeichneter bin jederzeit von den
Herrn Kleindienſt mit ſehr brauchbaren Bandagen billigſt
für meine Kranken verſehen worden.

Der Kreisphyſicus Dr. Wach.
(1119) Abhanden gekommener Hund. Es

iſt mir ein weißer mit gelbrothem Behang und kurzhaariger
Hühnerhund, welcher auf den Namen Flanco hört, abhan-
den gekommen wer mir ihn wiederbringt, erhält eine an-
gemeſſene Belohnung. Balditz, den 141. Auguſt 1847.

Der Jagdaufſeher Krauſe.
d Dies Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, näm-e lich Mittwochs und Sonnabends und koſtet

vierteljährlich nur 8 Sgr., wofür es jedem Abonnenten hier
und auswärts frei ins Haus geliefert wird durch die
Königl. Poſt wöchentlich zweimal bezogen koſtet daſſelbe
vierteljährlich nur 124 Sgr. Jnſertionen aller Art wer
den für das Mittwochsſtück bis jeden Montag Mittag
12 Uhr, für das Sonnabendsſtück bis jeden Donnerstag
Abend angenommen.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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